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Es is : in te re s s a n t ,  zu frag en , ob die Psycho log ie  in d e r  Lage ist, 
sch lü ssig e  A ussagen  ü b e r  e inen  ganzen  F ilm  u n d  ü b e r  d a s  
k o m p le tte  E rleb en  d es Z u sc h a u e rs  zu m ac h e n . M it d e r  Be­
sc h re ib u n g  e in z e ln e r E lem en te  is t es n ich t g e tan . H ier w ird  v e r­
su c h t, g ro ß e  Z u sa m m e n h ä n g e  u n d  L eitlin ien  zu a n a ly s ie re n : W ilhe lm  S a lb e r

(Bild d e r  Wissenschaft, 5 .  J g . , H. 5 ,  1968)

Psychologie des Vampirfilms

Der Vampirfilrri beschäftigt den Zu­
schauer in besonders charakteristi­
scher Weise: hier passiert Seltsames, 
vielleicht Abartiges, Affekte werden 
angespnehen, ekelhafte, schockie­
rende Personen treten auf. Darüber 
hinaus beschäftigt der Vampirlilm 
den Zuschauer nicht nur itn Kino; 
er liefert ihm auch Stolf für Ge­
spräche, Demonstrationen und Be­
wertungen.
Der „Katholische Filmdienst" läßt 
Meinungen von Zuschauern zu Wor­
te kommen, die Vampirfilme ge­
sehen haben. Danach ist der Vam­
pirfilm: abstoßend pervers, ausge­
sprochen sadistisch, widerlich, ekel­
erregend, optischer Masochismus, 
abwegiger Unfug, ungezügelte Spe­
kulation, barbarische Wollust, krank­
halte Phantasie, bemitleidenswert 
primitiv, letzter Dreck, er leistet

Angstpsychosen Vorschub, er ist un­
freiwillig komischer Thriller, blut­
rünstige UnWertigkeit, Stil völliger 
F.nthcmmung, Alptraum eines per­
versen Erotomanen, Vcrrohungslek- 
tion, Komposition eigener unter­
wertiger Triebe und anderes mehr 
(H. Engmann).
Der Psychologie bietet sich hier ein 
recht ergiebiger Untersuchungsge­
genstand an. Aber was ist zu unter­
suchen? Soll die Psychologie erfor­
schen, welche Menschen solche Fil­
me gerne sehen, soll sie Gefühle auf­
zählen, die eine Rolle spielen, soll 
sie erarbeiten, welche Figuren be­
sonderen Schrecken und was vor 
allem Angst erregt? -  Interesse an 
psychologischen Auskünften ist vor­
handen; es fehlten jedoch im all­
gemeinen die Fragerichtungen, die 
Bezugspunkte, die methodischen

und theoretischen Zusammenhänge, 
die als ordnende Leitlinien dienen 
könnten.
Deshalb war es die erste Aufgabe 
der psychologischen Untersuchung, 
herauszuarbeiten, wonach über­
haupt gefragt werden kann. Das 
Entstehen von bestimmten Gefühlen 
beim Ansehen des Vampirfilms oder 
die Beziehung zwischen den Grusel­
geschichten und seelischen Regun­
gen ist zunächst einmal nicht selbst­
verständlich, sondern muß erklärt 
werden können. Auch die Auffas­
sung, Filmpsychologie betreiben 
bedeute, die Einwirkung des „ob­
jektiven" Films auf das „subjektiv“ 
Seelische zu erforschen, ist nur eine 
Annahme. Denn eine Scheidung in 
Objektives und Subjektives wider­
spricht dem, was sich tatsächlich 
zeigt, wenn das Erleben der film-

Die F ilm psychologie su ch t die B ew egungsgestalt des  seelischen E rlebens w ährend  de r F ilm vorfü h run g  zu a n a ly ­
sie ren , u m  die Rolle d e r  E inzelerlebnisse  od e r -b ilder im  ganzen zu e rfassen . Eine „gehe im n isvo lle  K iste“  
kann  v o re rs t m a l ein Jux-, a b e r  auch  ein G ru se lgegens tan d  se in ; es k o m m t ganz a u f  d i-  B eg le itu m ständ e  an , in 
denen sie  u n s begegnet. E rs t im  H inb lick  a u f  d a s  G anze gew inn t sie ih ren  sym bo lischen  C h ara k te r . -  U n ten : D as 
Blut e ines and eren  beleb t den S chatten  (d ie  Asche) des to ten  G rafen  D racu la . D racu la  kan n  so n u r  leben, ind em  
e r  sich  a n d ere  „an e ig n e t" , ind em  e r  e tw as von ihnen „ n im m t“ , indem  e r  e tw as von ih n e n  „ h a t“ . D as is t  ein G leich­
nis, in  d em  sich  d a s  seelische Leben sp iegelt. D er V am p irfilm  e rz ä h lt dem  Z uschauer n ich t e in lach  e ine  ä u ß ere  
G eschichte, so n d e rn  versin n b ild lich t seelische G ru nd prozesse : E r en tw icke lt die „ in n ere  G esch ich te“ vom  H aben 
und An eignen un d  A ngeeignet-W erden, vom  F ests tehen den  und  Sich-A uflösenden, von d e r  hellen  un d  d u nk len  
Seite des seelischen  L ebens. Die in d ie sem  F ilm b ild  gezeigte „Schw arze M esse" zielt in d e r  gleichen W eise a u f  eine 
L ösungsgesta lt fü r  v ie lfältige  seelische P ro b lem e  w ie a lle  an d eren  R ituale , die un se re  E rlebn isse  w andeln  w ollen.
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Zuschauer psychologisch untersucht 
wird. E- ist -  psychologisch be­
trachtet in Wirklichkeit nicht so, 
daß auf c'er Leinwand eine objek­
tive Schauerfigur erscheint und da­
durch im Zuschauer ein subjektives 
Schauergefühl entsteht. Vielmehr 
kommt -  während der Zuschauer 
den Film sieht -  eine komplexe 
seelische Bewegung in Gang. Die 
Filmpsychologie ist daran interes­
siert, die Strukturierungen derarti­
ger seelischer Geschehnisse genauso 
zu erfassen, wie sie sich während 
des Filmablaufs tatsächlich ent­
wickeln.
Die üblichen Klischeebcgriffc, wie 
Denken, Geilihl, Wille, Trieb, wer­
den der Eigenart dieses Ganzen 
nicht gerecht. Von ihnen muß man 
sich trennen, weil sie höchstens vor­
wissenschaftliche und unzureichen­
de Vereinfachungen darstellen. Statt 
dessen muß man das mit ganz eige­
nen Qualitäten ausgestattete See­
lische in der ihm gemäßen Form 
beobachten und beschreiben. Reich­
tum und Fülle des seelischen Ge­
schehens lassen sich allein in Ge- 
staltbegriffen aufgreifen und erken­
nen. Deshalb kommt es entschei­
dend darauf an, sich klarzumachen, 
was hier unter „Gestalten“ zu ver­
stehen ist.
Einen ersten und einfachen Hinweis 
kann das Beispiel der Karikatur 
geben: Eine anschauliche Gegeben­
heit -  sagen wir ein Politiker -  wird 
vom Karikaturisten auf eine „innere 
Form“ -  einen Typus -  bezogen; 
die wahre „Gestalt“ des Politikers 
enthüllt sich dann als Säuglings­
schwester, Polizist, lockende Sirene 
oder anderes, -  Ein schon difTcren- 
ziertrrer Versuch, „Gestalt“ im hier 
gemeinten Sinne zu verdeutlichen, 
findet sich in Buytendijks Analyse 
des Tanzes: Im Tanz entwickelt 
sich eine Lebensweise, die den Kör­
per des Tanzenden einbezieht und 
erlebbar macht. Ihre „Gestalt" ent­
faltet sich in der Verlaufsform des 
Tanzens. Man kommt in Schwung, 
in eine Bewegung hinein, und diese 
Bewegung fuhrt zu mannigfachen

polaren Erlebnissen, die man ab­
bremsen, auffangen, einbeziehen 
oder weitcrentwickeln kann; man 
reagiert auf die Wiederkehr der 
Musik, man wartet, daß die Musik 
weitergeht, und so fort. Dabei ent­
steht eine „gestalthafte“ Hierarchie 
mi: bestimmten Betonungsstellen 
und Wendepunkten. Der Tanz de­
monstriert, daß das Seelische erst 
„da“ ist, indem es geschieht.
Die konkreten seelischen Gestalten 
fassen Verschiedenartiges zusam­
men, wie sich beispielsweise beim 
„Tischlein-deck-dich“ zeigt: es ist 
eine seelische Gestalt, die Bestim­
menkönnen, Habenwollen, Ausbrei­
tung des Paradieses umfaßt. Der 
Mensch in unserer Zivilisation ge­
wöhnt sich daran, viele geschicht­
lich gewordene Gestalten als ver­
bindlich und sicher anzusehen. Die 
technische Umwelt wirkt so in Ge­
stalten mit, die dann Leitlinien ge­
winnen, wie „Die Welt ist berechen­
bar“ oder „Eis gibt keine Zufälle“ 
oder „Ein Gegenstand kann nicht 
einander ausschließende Qualitäten 
besitzen, gleichzeitig weiß und 
schwarz sein“ oder „Etwas kann 
nicht jahrelang zerstört und dann 
plötzlich wieder funktionstüchtig 
sein“ .
Dem Betrachter des Vampirfilm? 
stellen sich aber gerade diese ver­
bindlichen Gestalten in Frage; sie 
werden unsicher, indem -  wie schon 
gesagt -  eine komplexe seelische Be­
wegung in Gang kommt. Ihre oft 
unbestimmten Anfänge werden ab­
gewandelt durch Fremdartiges, wor­
aus ungeahnte Zerstörungen ent­
springen können; Ungewolltes und 
doch Faszinierendes, Unerhörtes 
und nie Gesehenes tritt zutage 
und setzt sich fort. Was sich für 
den Zuschauer dabei als seelische 
Gestalt herausbildet, während er 
mit dem Vampir zu tun hat, ist die 
Grundlage für Erlebnisqualitäten, 
wie Entsetzen oder Befriedigtsein, 
und ist auch die Grundlage für die 
Nachwirkung des Films.
Fast in jedem Vampirfilm kommen 
bestimmte Elemente vor: die Reise,

Morde, ein Keller, eine Kiste, Se- 
xuelles, das Aussaugen. Das sind 
jedoch keine festen Symbole, di« 
automatisch auf den Zuschauer wir­
ken. Vielmehr werden sie zu etwas, 
das dem seelischen Geschehen Form 
gibt, erst aus der Gesamtbewegung 
und ihren Gestaltbildungen. Das 
seelische Geschehen gewinnt sein 
Gesicht durch eine vereinheitlichen­
de Produktion von Gestalten, die 
verschiedenartige Gestalttcndenztn 
zusammenfassen in ständiger Bil­
dung und Umbildung. Auseinander­
setzung von Tendenzen und Ge­
samtbewegung halten sich gegen­
seitig in Gang.
Vorangetrieben wird das seelische 
Geschehen durch eine überschau­
bare Reihe von Grundtendenzen, t 
wie Aneignung, Einwirkung, Aus­
breitung, Anordnung: wenn der Zu­
schauer auf ein Angebot eingeht, 
erweitert er damit sein Haben und 
wendet sich von einem anderen Ha­
ben ab, wenn er sich auf eine feste 
Ordnung einläßt, wird er gezwun­
gen zu Auslese, Einschränkung, Kon­
sequenz. Die Gestaltbildung solcher 
Grundtendenzen erlebt der Zu­
schauer im Vampirfilm eindring­
lich, wenn „etwas“ auf ihn zu­
kommt, ohne daß er etwas „ma­
chen“ kann, wenn etwas ihn „mit­
nimmt“, das eine bestimmte „Form" 
erzwingt, wenn etwas ihn „lähmt“ 
oder im wahren Sinne des Wortes 
„anders werden“ läßt.
Es ist wohl aufgrund dieser hier 
skizzierten Erlebnisformen verständ­
lich, daß zur Untersuchung des 
Filmcrlebnisses recht komplizierte 
Interviews der Filmbesucher erfor­
derlich sind. Der Interviewer muß 
in der Lage sein, die Filmbesucher 
zu einer genauen Beschreibung an­
zuhalten: er muß Zusammenhänge 
aufspüren, verfolgen und kontrollie­
ren; er muß in der Lage sein, wäh­
rend des Interviewern von gestalt­
haften und gestaltbildenden Struk­
turen aus zu denken.
Bei unseren Untersuchungen zum 
Vampirfilm wurden mit Hilfe von 
40 Interviews 9 Filme analysiert:
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Augen der Angst (Peeping Tom), 
Nosfera»u, Blut für Dracula (Prince 
of Darkness), Und vor Lust zu 
sterben (Mourir de plaisir), Bis das 
Blut gefriert (The Haunting), Schloß 
des Schreckens (The Innocents), 
Die Vögel (The Birds), Die Stunde, 
wenn Dracula kommt, Psycho.
Ein wichtiger Sch.itt der Filmpsy­
chologie ist der Übergang von der 
Beschreibung zur Erklärung. Der 
Eindruck, den man aus der Be­
schreibung des Erlebens von Varn- 
piriilmen gewinnt, muß genauer 
psychologisch analysiert werden. 
Dann zeigt sich nämlich, daß die 
entstehenden Gefühle Zusammen­
hängen mit seelischen Erlebnisfor­
men, die charakterisiert sind durch 
Störungen des alltäglich Vertrauten, 
durch Seltsamkeiten hu Bereich der 
Sexualität, durch Verfremdungen 
im Bereich unserer Aktionsgcstalten 
sowie durch Lähmungen im Bereich 
unserer Verarbeitungsmuster. Die 
gewohnten Formen des seelischen 
Geschehens werden durch den Film 
beunruhigt, und daraus ergeben sich 
entsprechende „Lust-Unlust“-Er- 
lebnisse, Affekte, Verarbeitungen. 
Es scheint, als würden beim Vampir­
film Erlebnisformen entwickelt, die 
die üblichen Handlungsmuster mit 
dem Erleben ihres Versagens in neu­
en und anderen, komplexeren Ge­
stalten zusammenbringen. Eine Art 
von Umdrehen oder Sabotage des 
seelischen Geschehens deutet sich 
an; das, was wir sicher und fest zu 
können glauben, gilt nicht mehr, 
und Tendenzen beginnen sich aus­
zubreiten, die in den alltäglichen 
Formen eingeschränkt, verdrängt 
oder modifiziert sind.
Um zu einer Erklärung zu gelangen, 
die mit der Beschreibung des Er­
lebens in Einklang steht, sind wir 
bei unserer Untersuchung von der 
Beziehung zwischen zwei seelischen 
Grundtendenzen ausgegangen. Zwi­
schen der Tendenz zum überstei­
gerten Auslebenwollen seelischer Re­
gungen und dem Drang zur festen 
Form seelischer Geschehnisse kommt 
es im Alltag zu einem gestalthaften

Ausgleich. Im Hinblick auf den 
Vampirfilm war es für uns wesent­
lich zu erfahren, daß diese vertraute 
Beziehung beim Erleben des Vam­
pirfilms verändert wird. Anders als 
im Alltag stehen sich beim Erleben 
von Vampirfilmen gegenüber die 
Erwachsenenwelt und die Mär­
chenwelt (Verkehrte Welt), Alles- 
Können und Lähmung (Nicht-ma- 
chen-Können), Erwachsenensexu­
alität und infantile Sexualität, Be­
stimmtheiten und Unbestimmthei­
ten, Kontinuität und Diskontinui­
tät. Das läßt sich aus der Beschrei­
bung herausheben und dann über­
führen in eine Erklärung, die der 
vermuteten Spannung zweier 
Grundtendenzen entspricht.
Eine Analyse der ersten Schritte 
des Erlebens, das beim Film „Blut 
für Dracula“ in Bewegung kommt, 
kann das verdeutlichen. Der Film 
beginnt mit einer Prozession, in der 
ein Mädchen auf einer Bahre mit­
geführt wird. Nur durch das Ein­
greifen eines Mönches wird verhin­
dert, daß diesem Mädchen ein Pfahl 
durch die Brust geschlagen wird. 
Die Leute glauben nämlich, das 
Mädchen sei eine Hexe. Der Mönch 
trifft im Wirtshaus auf Reisende und 
unterhält sich mit ihnen über ein 
geheimnisvolles Schloß. Als die Rei­
senden im Walde von ihrem Kut­
scher allein gelassen werden, sehen 
sie dieses geheimnisvolle Schloß un­
erwartet vor sich.
Eine Kutsche ohne Kutscher, die 
plötzlich auftaucht, bringt sie in 
das Schloß, wo ein gedeckter Tisch 
wartet. Sie erblicken keinen Men­
schen und werden doch erwartet 
und bedient. Bei der Erkundung 
des Schlosses wird einer der Män­
ner geheimnisvoll ermordet. Sein 
Blut belebt die Asche Draculas. 
Dessen Versuche, alle Fremden in 
seine Gewalt zu bringen, und de­
ren Gegenmaßnahmen machen den 
Hauptteil des Films aus.
Det Zuschauer nimmt den anlau­
fenden Film nicht zur Kenntnis, wie 
er etwa das zur Kenntnis nimmt, 
was hier als Bericht abgedruckt ist.

Was er sieht, ist vielmehr eingebettet 
in den Aufbau tief bewegender, 
komplexer seelischer Erlebnisfor­
men. Das drückt sich aus in der 
Intensität von Ahnungen künftigen 
Unheils, im Gefühl, man sei ausge­
liefert im Hin und Her von Ver­
mutungen und in heftigen Regun­
gen, etwas „dagegen“ zu tun.
Der Beginn der Erlebensgcstalt bei 
„Blut für Dracula“ ist gekennzeich­
net durch eine Entwicklung keim- 
hafter Vorgestalten, die etwas mit 
Sexualität, Geheimnis, Tod und 
Leibnähe zu tun haben. Und das 
verdichtet sich in Richtung einer 
Gegenläufigkeit von Erwachsenen­
welt und Märchenwelt. Besonders 
um die Frauen kristallisieren sich 
dabei Ahnungen künftiger unaus­
sprechlicher Möglichkeiten, um die 
Männer mehr die Hoffnung auf 
Wissen, Gegenwirkung, Gegenzau­
ber. Die Weiterentwicklung der Er­
lebnisgestalt bedeutet aufs Ganze 
gesehen eine Vertiefung der Unbe­
stimmtheiten des Anfangs zu einan­
der entgegenlaufenden Tendenzen. 
Deutlich ist im Zuschauer ein Sträu­
ben gegen das Kommende zu beob­
achten, aber zugleich auch eine 
Tendenz, sich in das Unvermeid­
liche zu fügen und bestimmte Dinge 
hinter sich zu bringen. So etwas wie 
eine Umkehr der Werte im Zu­
schauer wird an vielen Stellen spür­
bar ; was sonst erwünscht war, schlägt 
um in Unerwünschtes, beispielsweise 
das „Tischlein-deck-dich“ . Zugleich 
ist aber auch eine Lust an dieser Ver­
änderung vorhanden, ein Fasziniert- 
und Gebanntwerden, ein Sichhin- 
drängen zu Beängstigung und Ge­
fährdung, zu Zerstörung und Auf­
lösung, zu Magie und Verbotenem. 
Beim Ansehen von Vampirfilmen 
kommt eine andere Gestaltlogik zum 
Zuge, als sie im alltäglichen Verhal­
ten zu beobachten ist. Gruseln hängt 
damit zusammen, daß die sonst ver­
trauten und sicher erscheinenden 
Gestalten unseres Erlebens unsicher 
und unzuverlässig werden. Das 
sonst begehrte Essen muß hinunter­
gewürgt werden, das sonst selbst-
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verständliche l'n iliri^ 'W n oder 
Sich - mit - etwas - Beschäftigen er­
scheint plötzlich gefährlich. Selb­
ständigkeit wird zur Dummheit. 
Zugleich wachst aber dabei auch 
etwas aus, das im alltäglichen Ge­
schehen eingeschränkt ist. Man ist 
dabei, wenn jemandem ein Pfähl 
ins Fleisch gehämmert wird, man 
ist dabei, wenn jemand ermordet 
oder vergewaltigt wird, man ist da­
bei. wenn das Vertraute unsicher 
wird oder wenn das. was wir sonst 
als gesetzhaft und fest ansehen. 
plötzlich nicht mehr das Geschehen 
regelt, wenn „andere" Zöge sich 
entfalten, die wir sonst nur ahnen. 
Alles vollzieht sich nach einer Ge-
12t*

staltlogik. die der Welt der Wünsche 
und der Märchen uäherkommt als 
der Logik, die wir üblicherweise be­
rücksichtigen. Das ist bedrohend 
und anziehend zugleich.
Für die Geschlossenheit der F.rleb- 
nisgestaltcn ist cs wichtig, daß sich 
diese andere Logik aus einer Ent­
wicklung des Filmgeschehens ergibt. 
Über Ahnung und Unentschieden­
heit wandelt sich das Geschehen 
Schritt um Schritt in Richtung einer 
Gegenwelt. Ls gewinnt Gestalt in 
der sich vertiefenden Krlahrung des 
Unheimlichen und Unerwarteten. 
Das. was hier beschrieben werden 
kann, w eist hin aut die seelische Rea­
lität. und zwar so. wie wir sie u n s

tatsächlich auch l« i wissenschaft­
licher Betrachtung vorstellen müs­
sen. Unsere Überlegungen gehen 
davon aus, daß das Bcschricljcnc die 
Eigenart des Seelischen erkennen 
läßt, nicht aber tradicue Klischees, 
wie Denken. Trieb. Wille, Gefühl. 
Subjekt und Objekt. Was als Pro­
blem und Erklärung angeführt wird, 
muß mit diesen geschilderten Zü­
gen in Einklang stehen. Wird beim 
Vampirfilm davon gesprochen, hier 
stünden die Logik des „Wuchcrns 
von Gestalten" und die Logik not­
wendig begrenzender Formen ge­
genüber. ist von solchen Erklärotus- 
gestalten die Rede.
Bei der Analyse amlerer Vampir-
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filme bestätigten sich unsere An­
nahmen. „Die Stunde, wenn Dra- 
cula kommt" schildert die Rache 
einer ab Hexe verurteilten Prinzes­
sin, der zur Strafe eine eiserne Maske 
vor das Gesicht genagelt wurde. In 
diese Rache, die sich nach Jahrhun­
derten abspielt, werden zwei Reisen­
de. die Nachkommen der Hexe und 
die Dorfbewohner hineingezogen. 
Zu Beginn des Films lassen sich beim 
Zuschauer Unruhe, Regungen ge­
gen Unerwünschtes und Unerträg­
liches beobachten. Er ahnt, daß 
fremde Mächte Gewalt gewinnen 
können, und versucht das Sich- 
Zeigende abzuwehren; er ist jedoch 
zugleich bereit, der Hexe eine ge-

L inks: W enn ein Film  m it solchen B ildern beg innt, en ts teh en  im  Z uschauer 
Q u alitä ten  w ie: F asz in ie rtsein , B eunruh ig tw erden , V erlockendes und 
U nerträg liches, Beteiligtsein und S ich-zurückziehen-W ollen. Dabei e n t­
w ickelt sich eine ch a ra k te ris tisc h e  G esta lt des E rlebens — eine A rt „ F as­
su ngs lo sig ke it“ -  die üb e r jede T renn ung  in „Ä ußeres“ und „ In re re s “ , 
„W ahrnehm ung“ und  „G efühl“ h inausgeh t. B ilder d ie se r A rt sind  n ich t 
g leichzusetzen m it e tw as „O b jek tiv em “, zu dem  w ir  un s „ sub jek tive“ 
G efühle und  G edanken m achen ; gerade  h ie r  ist es e rfo rd e rlich , von de r 
Sache se lb s t auszugehen und nich t nach träg lich  e tw as h in e inzu trag en . -  
O ben: D as F ilm erleben entw ickelt sich um  ansch au lich e  G estalten , die 
die ve rsch iedenartigen  Tendenzen see lischer G ru nd gesta lten  p ro d u k tiv  
zusam m enfassen . Solche „bew egenden B ilder“ sind  un s auch a u s  d e r  
K un st und ih ren  V erk itsch un gsfo rm en  bekann t. Sie sind  Z u sa m m e n ­
fassungen und Ü bergänge see lischer Bew egungen; sie können A nfang, 
W endepunkt od e r A bschluß d e r  E rlebn isre ih e  zum  A usdruck b ringen . 
Sie sind  a b e r  keine  einfachen Reize an sich , so nde rn  V erd ich tungen , 
Lösungsangebote, Zeichen, F orm eln , V erabredungen , in denen die viel­
fältigen seelischen G esta ltu ng sp rozesse  F orm  und R ichtung gew innen.
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Oben links: Eia „wiexiernaferstan­
dener“ Vam pir überflUH ein „ah- 
nungalcaeo“ Kind. Damit wird eine 
Keim form  für die Geaamtentwick* 
lang nm grenst, die mm in Gang 
komm t i Ahnungen vom „Lickt* 
Schemen“ , J k n U w *  „Uoerwarte- tan* schetnos n  |
was wir fib  sicher kalten, Iftet sich 
anf̂  was wir m srhsa, bat andere 
Koaseooeaaea. als wir dachten. •  
S S w n ä r  eia Feld von Vernich* 
tnag schreitet das seelische Erleben 
-  m it dem Helden -  einer n e «  
und Baatladlgheit sersprechenden 
Form entgegen. -  Rechtst Die 
Vam pirfilm e sind in ihrer W eise 
Dnrchhahefihne; sie demonstrie­
ren sym bolisch die Notwendigkeit, 
unserer Freiheit eine Form sn ge­
ben, die anderes „an Grabe trägt".

wirse Berechtigung auf Rache zuzu- 
gertehen. Der Sprung des Films 
Uber Jahrhunderte hinweg wird 
überhaupt nicht eigen» vermerkt. 
Die Erlebnisentfaltung vertieft sich 
ohne Denkschwierigkeiten in der 
Gegenwart. Beängstigende Stim­
mung verbreitet sich, eine andere 
Welt erwacht. Da erste seelische 
Verarbeitungsansätze sich als wenig 
hilfreich erwiesen, kommt es nun 
Erlebnis von Ausgeliefertsein und 
„Fassungslosigkeit“ .
Eine bewegte Atmosphäre beginnt 
sich auazubreiten, die Qualitäten hat 
wie gierig, sinnlich, sexuell, leiden­
schaftlich, archaisch, grauenhaft, 
blutrünstig. Der Zuschauer wird 
durch Makabres fasziniert, in ihm 
entstehen Tendenzen, Unheimliches 
und Unberechenbarei zu erleben, 
Absurdes und Rauschhaftes mitzu­
vollziehen und das Furchterregende 
als eine totale Ausbreitung zu ver­
spüren. Von daher entsteht sogar 
eine Bereitschaft, noch größere Stei­
gerungen hinzunehmen, noch här­
tere Dinge zu schlucken.
Dann allerdings, aus der Gestalt* 
eatwkkbjng während des Filmer­

leben» heraus, wird auch ein Punkt 
erreicht, wo die Unzuverlässigkeit 
und die Ungebundenheit zu stören 
beginnt. Es kommt zu einer Akzent­
verschiebung und zu einer Verstär­
kung der Gegenkräfte. Das äußert 
sich in dem Bemühen, nun auch die 
Regeln kennenzulernen, die mit der 
Macht der anderen Seite und der 
anderen Welt verbunden sind. Mit­
tel und Gegenmittel geraten mehr 
und mehr in den Blick, der Zu­
schauer sucht nach Obersicht, und 
er sucht Konsequenzen zu erfassen. 
Schließlich arbeiten sich Grenzen 
dessen heraus, was nicht mehr in 
den Strudel hineingezogen werden 
darf Die Wiederherstellung eines 
stabileren Zustandes wird mehr und 
mehr als dringlich erfahren. In die­
ser Phase wird die Gültigkeit von 
Formen und Normen wiederberge­
stellt; doch nun sind darin auch die 
Momente einbezogen, die sich ent 
im Verlaufe des Films ah eigentüm­
liche Logik der Übersteigerung -  
ah Hexenwelt, Magie, Kehrseite der 
Medaille -  herausgestellt haben. 
Unsere psychologische Analyse des 
V&mpirfilms sucht Erklärungen zu

bi'-
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finden von Grundgestalten und Ge­
staltproduktionen, nicht aus neben­
einanderstehenden Vermögen oder 
Trieben. Auch von Gestalten aus ist 
es möglich, zur Erklärung des Gan­
zen in einer Reihe von Zwischen­
schritten vorzudringen und die 
Symbolik des Vampirfilms zu er­
fassen.
Zu den Zwischenschritten gehört 
der Aufweis spezifischer Grundzüge 
des Vampirfilms. Ein solcher Grund­
zug ist die Umgestaltung (Metamor­
phose) des uns Bedeutungsvollen; 
sie spielt sich hier ab zwischen dem 
Pol eines Verzinkens in Traumreali­
täten und dem Pol der Erfahrung 
einer sich immer wieder erneuern­
den Handlungsfreiheit Einerseits 
löst sich alles Feste auf: hinter der 
Wand, im Keller sind Geheimnisse 
verborgen; im Vergangenen stecken 
Kräfte, die uns mitreißen; unsere 
Lebensordnungen müssen sich auf 
Entstellungen, Begierde, Mordlust 
einrichten. Andererseits werden un­
tere Initiative und Entschiedenheit, 
unser Verlangen nach freiem Raum 
und nach Reinigung von Besessen­
heit herausgefordert.

Die Gesamtgestalt der Erlebnisent­
wicklung wird ferner mitbestimmt 
durch die Ausbildung eines packen­
den Entwicklungs- oder Einübungs­
prozesses ; er ist charakterisiert durch 
ein Erleben von Qualitäten, die den 
Qualitäten der Dingwelt analog sind. 
Im Vampirfilm sind wir beteiligt 
bei Materialisicrungsprozessen ge­
nauso wie beim Schwinden und 
Vergehen des Fleisches von Men­
schen und Dingen. Wir werden ein­
bezogen in Vergänglichkeit, in Än­
derungen, in Verfall und spüren so, 
daß wir auf schwankendem Boden 
stehen. Es kommt zu einer Umkehr 
des Vertrauten, zu einer Veränder­
lichkeit, in der sich andere Reali­
tätsprinzipien durchsetzen, als wir 
sie aus unserer Tageswelt kennen. 
Damit treten auch andere Prozesse 
der Wirklichkeitsbeziehung auf: im 
Ekelhaften, Perversen, Morbiden, 
in Schmarotzertum und Auflösung, 
in einer Umkehr des Vertrauten und 
Unvertrauten wird anderes als das 
uns bisher Bekannte zu dem, was 
wir haben. Von hier aus erhält alles 
andere Akzente, jeder Schutz ist in 
Gefahr, jedes Gesicherte kann zur

Überraschung werden, jedes Signal 
kann uns täuschen.
Das alles wird jedoch nicht einfach 
passiv hingenommen, sondern ist in 
mannigfache seelische Organisa­
tionsprozesse einbezogen; und da­
mit wird ein weiterer Grundzug 
sichtbar. Das seelische Geschehen 
wird durchgliedert von Organisa­
tionsformen. Auch beim Gruselfilm 
sind verschiedene organisierende Ge­
aalten zu beobachten. Es ist sogar 
wesentlich, daß hier verschieden- 
Einordnungsgestalten um die Macht 
kämpfen, jede mit bestimmten Kon­
sequenzen, mit Hierarchien der 
Über- und Unterordnung, mit Aus- 
gliederungs- und Differenzierungs­
möglichkeiten.
Im Typus des Vampirischen ver­
dichten sich unübersehbare Gefah­
ren und Möglichkeiten; wenn wir 
diesen Typus einmal aufgespürt ha­
ben, erarbeiten wir uns zugleich 
jedoch auch einen festen Anhalts­
punkt, von dem aus wir das Ge­
schehen weiter vorantreiben und 
ordnen können. Insofern liegt in den 
Filmen, in denen Gestalten wie 
Dracula deutlich herausgestellt wer-
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den, durchaus eine Unterstützung 
der Ordnungsgestalten vor, die uns 
das seelische Leben erleichtern hel­
fen. Weil das in Filmen wie „Das 
Schloß des Schreckens“ -  nach H. 
James’ „The turning of the screw“ -  
nicht möglich ist, werden solche 
Filme vom Publikum stärker ge­
mieden. Im Heraustreten abgehobe­
ner Gestalten wie der Vampire 
geben wir den unanschaulichen For­
men und Tendenzen des seelischen 
Geschehens einen Anhalt, um den 
sie sich kristallisieren und von dem 
aus wir auch eine gewisse Distanz 
und Ordnung in das eigene Erleben 
hineinbringen können.
Im Vampirfilm gewinnt die „andere 
Seite“ des Seelischen eine feste Form: 
sie verhilft Unausgesagtem zum Aus­
druck und bietet Zeichen, System, 
Muster für das sonst Ungeformte 
an. Das erleichtert eine Gegenüber­
stellung, verschiebt allerdings auch 
die Probleme, indem es sie zu hand­
lich macht. Der Vampirfilm er­
scheint ab ein Versuch, sich von 
unbekanntem Seelischen ein Bild 
zu machen, eine Formung des Form­
losen anzustreben und dadurch eine 
Auseinandersetzung zu ermöglichen. 
Form erweist sich ab nötig für see­
lisches Geschehen; selbst die Tatsa­
che, daß jede Form unzureichend 
ist, braucht wieder eine Form, um 
seelisch wirksam zu werden.
Auf seine Weise trägt damit auch 
der Vampirfilm zur Entfaltung see­
lischer Probleme und Formen bei. 
Er übernimmt Funktionen, die einst 
dem Teufel zugeordnet waren. Die 
Organisation verhilft dazu, die 
dunkle und die helle Seite wie zwei 
Typen nebeneinanderzustellen und 
miteinander zu vergleichen.
Wir erleben beim Vampirfilm die 
Entfaltung eines bestimmten Schick- 
sab unseres aktuellen seelischen Ge­
schehens. So etwas wie ein Geschick 
des Erlebens zeichnet sich ab durch 
einen Kampf von Gegenkräften, der 
im Sinne der Festsetzung endet, die 
uns ab wichtig erscheint. In der 
Vampirgestalt, die ab auflösend und 
auflösbar erscheint, konzentriert sich

das Dunkle, Makabre, Hintergrün­
dige, Unglaubliche, das „Hinten­
herum“ . Die Abwehrmaßnahmen 
verdichten und erweitern sich dem­
gegenüber um Züge wie Licht, 
Kreuz, Aufklärung, „Volksbewe­
gung“, Erlösung und Wirksamkeit 
der Selbstbestimmung. Indem die 
Gegensätze sich in einem geschicht­
lichen Prozeß abklären, vertieft sich 
die Entwicklung des Seelischen auf 
einen Erlösungsprozeß hin, der eine 
Wirksamkeit gegenüber den Mäch­
ten der Finsternis einschließt.
Wenn man diese Zusammenhänge 
zu verstehen sucht, muß man be­
rücksichtigen, daß das, was hier 
auffällig auseinander und nebenein­
ander tritt, in allen Formen des 
Seelischen eine Rolle spielt. Das 
Seelische lebt in Gegensatzeinheiten. 
Verwandlung, Zusammenwirken 
von Verschiedenem bt Vorausset­
zung für die Gestaltbildung. Aber 
im allgemeinen wird uns die Gestalt, 
die diese Züge vereinheitlicht und 
zusammenfaßt, deutlicher als die 
verschiedenartigen Momente, die 
sich in den Gestalten ergänzen. Im 
Vampirfilm Ut das anders; daher 
ist der Vampirfilm auch für die 
Hypothesenbildung der Psychologie 
ein interessanter Ansatzpunkt.
Was hält nun die verschiedenartigen 
durchgängigen Züge beim Vampir­
film ab strukturierendes Prinzip zu­
sammen? Wir kommen an den Kern 
heran, wenn wir uns klarmachen, 
daß etwas wie eine umfassende „Per­
version“ in Gang gebracht wird.
Die seltsamen Paradoxien des see­
lischen Geschehens sind im allge­
meinen nicht auffällig; in Gestaltung 
und Umgestaltung treten sie zugun­
sten vereinheitlichender Formenbil­
dungen zurück. Hier aber werden 
sie in Richtung Perversion spürbar: 
die üblichen Formen seelischer Ver­
haltens- und Erlebensweisen kehren 
sich um, Akzente werden verändert, 
Gewichte verschieben sich.
Die Paradoxien, die vom Gesamt­
charakter der Perversion aus akzen­
tuiert werden, zeigen sich in mehre­
ren Momenten. Im Vampirfilm sto­

ßen wir einmal auf den Zug des 
Unheimlichen, wie ihn Freud be­
schreibt. Das einst Heimliche wird 
gefährlich; was wir einst in der 
Kindheit für möglich hielten, dann 
aber in der Entwicklung des See­
lischen ab unmöglich erkannten, 
scheint sich auf geheimnisvolle Webe 
dennoch zu bestätigen. Die infanti­
len Welten werden neu belebt.
In einer erneuten Umkehr des Gan­
zen aber zeigt sich dann die damit 
verbundene Doppelwertigkeit wie­
derum in anderer Richtung ent­
wickelt; es treten Umschlagmöglich­
keiten ins Komische auf; in der 
notwendigen Verfestigung des zu­
nächst Ungeformten, in der Aus­
bildung von Konsequenzen der For­
menbildung entsteht die Möglich­
keit, das Ganze abzuwerten, aus 
einer Dbtanz zu sehen und in For­
men der Karikatur zu überfuhren. 
Zur Richtung auf Perversion gehört 
auch, daß die Wirklichkeit para­
doxerweise spürbar wird in der Be­
gegnung mit Verwesendem und Ver­
fallendem. Das widerspricht dem 
Klischee, nur das besonders Schöne 
und Anziehende könne uns in Ver­
wirklichungsprozesse einbeziehen, 
die uns die Natur und die Dinge 
deutlich machen. Intensiviert wer­
den kann ein Wirklichkeitserleben 
auch in der Perversion des üblichen 
Erlebens, die uns das, was ist, deut­
lich macht von Ekelhaftem, von 
Zerstörerischem, von Unfestem und 
Verfließendem her. Die Bereiche, 
aus denen solche Erfahrungen er­
wachsen, sind anderer Art ab die, 
die uns sonst zugänglich sind. 
Perversionen liegen ebenso vor in 
der Umkehr unserer Beziehungen 
zu Freiheit und Gebundenheit oder 
in der Erfahrung des Bedrohtseins 
durch Auflösung und Tod, mit der 
zugleich eine Legitimierung von 
Todeswünschen verbunden bt, die 
wir gegen dieses Bedrohende richten 
können.
Auch das Verhältnb von Aberglaube 
und Realitätsprinzip wird umge­
kehrt. Das Realitätsprinzip muß 
einer Realität des Aberglaubens
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weichen, und im Laufe der Erlebens­
entwicklung erfährt diese Beziehung 
eine Steigerung. Das Realitätsprin­
zip kann sich nämlich hier nicht ohne 
einen Gegenaberglauben durchset­
zen. Eine Abhilfe ist nur möglich 
in einer Form, die sowohl das Reali­
tätsprinzip als auch den Aberglau­
ben berücksichtigt.
Eine ähnliche Perversion zeigt sich 
in der Begegnung mit in unserer 
Kultur Verbotenem, wie Sexualität, 
Mord, Perversion im engeren Sinne. 
Dieses Verbotene wirkt sowohl ge­
gen als auch flir Erlebnistendenzen 
des Zuschauers. Die Erlebnisform 
des Vampirfilms baut sich auf in 
einer Begegnung mit Geahntem, 
Verdrängtem, -  einst -  Gewünsch­
tem und zugleich Befürchtetem. 
Ihre Entwicklung wird weiterge­
führt mit Gegenmaßnahmen, die 
eigentlich ebenfalls in unserer Kul­
tur als primitive Form anzusehen 
sind: kompletten Destruktionen, 
Aktionen wie Zerstören oder Bannen. 
Hierzu wird oft auch das Christ­
liche eingesetzt, gebraucht una miß­
braucht. Der Zuschauer erlebt For­
men der Schwarzen Messe mit der 
Anrede „Meister“ für Dracula; Ver­
wandlung von Asche und Blut in 
einen Geist; rituelle Opferung; Er­
lösung durch Pfählen mit Holz­
pflöcken und ähnliches. Das Erleben 
sträubt sich gegen diese tabuierten 
Formen, die es mitvollziehen kann, 
und bleibt zugleich doch in ihrem 
Bann. Es wehrt den Mißbrauch ab 
und benutzt doch in ähnlicher Weise 
Anhaltspunkte als Gegenzauber. 
Dabei wird dem Christlichen das 
Wissenschaftliche zur Seite gestellt. 
Beides wird dämonisiert und soll 
zur Entzauberung der Dämonen 
beitragen. So entsteht eine Sonder­
welt zwischen Aberglaube und Rea­
litätsprinzip, und nur aus dieser 
Sonderwelt erlebt man das Bedro­
hende und Perverse als zerstörbar. 
Die Erleichterung am Ende des 
Films, die aus der Bedrückung des 
Erlebens herausführt, ist keine ver­
nunftgemäße Erleichterung, sondern 
eine Erleichterung durch ein Prin­

zip, das auf vernunftgemäß nicht 
erfaßbare Züge aufbaut und das sie 
zu handhaben weiß. Diese Endphase 
der Formenbildung des Erlebens 
führt uns heraus aus der Spannung 
zwischen Lähmung und Alles-Kön- 
nen und der Spannung zwischen 
Willen und Gegenwillen: Einerseits 
konnte das Gute siegen, andererseits 
konnte der Filmbesucher erfahren, 
was er an Bösem aushalten kann.
Das Gemeinsame der verschiedenen 
Aspekte von Perversion im Vampir­
film tritt zutage -  was sich schon bei 
der Beschreibung andeutete -  im 
Gegeneinander zweier grundlegen­
der Gestalttendenzen. Das Seelische 
erweist sich als Formenbildung, die 
einerseits immer Bezug nimmt auf 
Notwendigkeiten, Identität, Zusam­
menhang, Abgehobenheit, Begrenzt­
heit. Diesen Formnotwendigkeiten 
stehen Ausbreitungstendenzen see­
lischer Qualitäten gegenüber. Ihnen 
kommt der Charakter des Wuchern­
den zu, des Überxteigerns, des alles 
Überschreitens. Die Gestaltbildun­
gen des seelischen Geschehens haben 
etwas an sich, das in Richtung Maß­
losigkeit, Allmacht, Ungezwungen­
heit und Schrankenlosigkeit geht. 
Man gewinnt den Eindruck, see­
lische Einheiten verlören ihre Be­
ziehung auf die Notwendigkeiten 
der Formenbildung im ganzen zu­
gunsten ihrer Eigenlogik.
Diese Eigenlogik läßt sich als Hin­
weis auf Züge des Vampirfilms 
bestimmen, die Zusammenhängen 
mit Faszination durch Formlosig­
keit, mit Enthebung, Unberechen­
barkeit, mit Sog, Ausleben, mit dem 
Genießen der Willkür, mit der Er­
weiterung des Genusses in Bereiche 
hinein, die sonst verschlossen sind. 
Dieses Ausleben umfaßt Züge, in 
denen bestimmte Identitätsbezie­
hungen verlorengehen und in denen 
die Notwendigkeiten praktikabler 
Formen aufgehoben werden. Das 
Aufgehen in anderem, die Allmacht, 
die Befreiung von Zwang, Müssen, 
Anstrengung -  dieses Zauberische 
ist etwas, das uns die Eigenlogik 
verdeutlichen kann.

Der Formzwang, der dem entgegen­
wirkt, wird seinerseits spürbar in 
den Phänomenen der Abwehr, des 
Ignorieren*, der Umdeutung, der 
Verarbeitung, Weiterführung, Ab­
sicherung. Wir spüren, daß Form 
notwendig ist auch in Gefühlen der 
Beunruhigung, in Erlebnisformen, 
in denen wir uns auf etwas gefaßt 
machen, in Herausforderung, Sta­
bilisierung, Grenzziehung, im Ver­
spüren von Notwendigkeiten des 
Könnens.
Auf diesem Hintergrund kann man 
sagen, daß -  psychologisch betrach­
tet -  die Vampirfilme Durchhalte- 
filme sind; sie machen seelische 
Realitäten von „Perversionsmög­
lichkeiten“ her spürbar und demon­
strieren in einem die Notwendigkeit, 
unserer Freiheit eine Form zu geben. 
Wir gehen durch etwas hindurch -  
mit dem Wissen, daß es ein Ende 
gibt. In den meisten Fällen bringt 
diese* Ende einen „Sieg“ , offenkun­
dig in „Blut für Dracula“ , ver­
schleiert bei Hitchcock, ironisiert 
bei Vadim. In der Entwicklung 
wird die „andere Seite“ deutlich 
und zugleich die Notwendigkeit, 
damit -  mit jeder anderen Seite -  
fertig zr. werden.
Jetzt können wir auch unsere ersten 
Fragen genauer beantworten. Was 
wir an Gefühlen beobachten können 
-  Angst, Schaudern, Ekel, Ahnung, 
Zusammenziehen sind Erlebnis­
qualitäten, die uns die Gestalt der 
eben geschilderten Entwicklung er­
fahren lassen. Wenn wir durch Ma­
kabres fasziniert werden, hängt das 
mit unserer Tendenz zur Ordnung 
sowie unserem Ahnen von Notwen­
digkeiten des Verfehlens und des 
Zerfalls zusammen, die in einem 
Auflösung und hautnahe Aufforde­
rung zur Wandlung sind. Die Schrek- 
kensgestalten und die Symbole mar­
kieren demgegenüber Haltepunkte 
einer Regulierung seelischer Ge­
stalten; sie können sowohl das Ge­
füge unserer Erlebnisgestalten ab 
auch eigentümliche Gesamtqualitä­
ten versinnlichen, festlegen und in 
Bewegung halten.
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